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OBJEKTTEXTE 

 

Kulturforum, Gemäldegalerie 

Hugo van der Goes. Zwischen Schmerz und Seligkeit 

31. März – 16. Juli 2023 

 

nach Hugo van der Goes 

David und Abigail 

um 1600/25, Leinwand 

Prag, Nationalgalerie Prag 

„Wir sind gemalt, auch wenn wir zu leben scheinen / von Hugo van der 

Goes, einem hervorragenden Meister/ der in uns seine Kunst zeigte und 

verwirklichte, / Aus Liebe zu einer von uns, ehrbar in Gent. / Woraus man 

die Liebe, die er für sie empfand, erkennt.“ 

Lucas d’Heere, 1565 

Zwischen 1565 und 1604 beschreiben drei Autoren ein Wandbild Hugos 

in einem Genter Bürgerhaus. Der Maler soll sich in eine Tochter des 

Hausherrn verliebt und ihr Bildnis in das Gemälde eingefügt haben. Diese 

Liebesgeschichte ist allerdings fraglich. Das nur in späteren Kopien über-

lieferte Werk zeigte Szenen aus der alttestamentlichen Geschichte von 

David und Abigail in einer Landschaft. Die im Original verlorene Komposi-

tion ist eines von nur zwei für Hugo durch Quellen gesicherten Werke und 

das einzige, das er ohne Zweifel in Gent geschaffen hat. 

 

Rogier van der Weyden 

Middelburger Altar (Bladelin-Altar) 

um 1450, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Das Triptychon kombiniert die Geburt Christi mit der Verehrung des Kin-

des durch Kaiser Augustus und die Heiligen Drei Könige. Rogier van der 

Weyden war der einflussreichste Maler seiner Zeit. Die einprägsame 

Komposition der zentralen Figurengruppe um Maria und ihren Sohn wur-

de zum Vorbild für unzählige Künstler. Auch Hugo van der Goes hat sie 

für seinen monumentalen Portinari-Altar in Florenz (Uffizien) aufgegriffen. 

 

Rogier van der Weyden oder Nachfolge 

Beweinung Christi 

um 1460/70, Eichenholz 

Den Haag, Mauritshuis 

An der Tafel waren mehrere Künstler in Entwurf und Ausführung beteiligt. 

Die Figur der Maria Magdalena, stehend am linken Bildrand, ragt künstle-

risch heraus. Ihr Kopf mit der ungewöhnlichen Haartracht findet sich fast 

identisch in Hugo van der Goes‘ Portinari-Altar in Florenz wieder. Mög-

licherweise hat Hugo an der ausgestellten Beweinung als junger Geselle 

in einer Werkstatt des Rogier-Kreises mitgearbeitet und die Magdalena 

selbst kreiert. 
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Hans Holbein der Ältere 

Anbetung der Könige 

um 1504, Papier 

Basel, Kunstmuseum Basel, Kupferstichkabinett 

Der aus Augsburg stammende Hans Holbein hatte gegen 1490 die Nie-

derlande bereist und muss dort den erst kurz zuvor aufgestellten Monfor-

te-Altar gesehen und in Skizzen festgehalten haben. Auf dieser Grundla-

ge schuf er später den vorliegenden Entwurf für die Außenseiten zweier 

Altarflügel. Die große Zeichnung ist ganz bildhaft und sollte wahrschein-

lich einem Kunden zur Ansicht vorgelegt werden. 

 

Niederländischer Künstler 

Anbetung der Könige (Kopie nach dem Monforte-Altar) 

um 1490/1500, Papier 

Stockholm, Nationalmuseum 

Es handelt sich um die einzige bekannte Zeichnung nach dem Monforte-

Altar, die direkt vor dem Original entstanden ist. Dies bezeugen zahlreiche 

Details und einzelne Farbnotizen, z.B. „gra“ (grau) an der Wand links. Zu-

gleich hat der Künstler die Architektur in Höhe und Breite weitergeführt 

und einen geschwungenen oberen Bogenabschluss skizziert. 

 

Hugo van der Goes 

Anbetung der Könige (Monforte-Altar) 

um 1470/75, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Diese Anbetung der Heiligen Drei Könige ist wahrscheinlich das älteste 

erhaltene Werk des Malers. Mit seinen monumentalen Figuren, der subtil 

variierten Farbigkeit und den erstaunlichen Lichteffekten setzte es Maß-

stäbe. Der ursprüngliche Standort der Tafel ist unbekannt, doch diente sie 

niederländischen Malern über Jahrzehnte hinweg als Vorbild. Ende des 

16. Jahrhunderts gelangte sie in das Jesuitenkloster Monforte in Spanien. 

Die originale Tafel wird hier mit einer modernen Ergänzung gezeigt. 

 

Kopie nach Hugo van der Goes (Aert van den Bossche?) 

Anbetung der Könige vor dem Stall im Hügel 

um 1505/15, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Hugo van der Goes‘ verschollene Königsanbetung ist am getreuesten in 

diesem quadratischen Tafelbild wiedergegeben. Indiz hierfür ist die detail-

lierte Unterzeichnung, von der die Malerei nur geringfügig abweicht. Der 

ausführende Maler war vermutlich Aert van den Bossche. Ende des 15. 

Jahrhunderts war dieser in Brüssel tätig. Zuvor hat er möglicherweise als 

Hugos Schüler oder Gehilfe im nahegelegenem Roode Klooster gearbei-

tet. 

 

Gerard David 

Anbetung der Könige 

um 1485/90, Brevier Isabellas I. von Kastilien 

London, The British Library 

Der Brügger Meister Gerard David malte zwei Kopien nach Hugos verlo-

rener Königsanbetung. Für ein großes, heute in München befindliches 

Tafelbild pauste David die Komposition durch, änderte aber zugleich eini-
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ge Details. Ähnliche Abwandlungen zeigt auch diese Miniatur Davids: Fi-

guren werden durch die Rahmung überschnitten, das Ährenbündel fehlt 

und das Geschenk des ältesten Königs liegt nicht mehr auf dessen Kö-

nigshut. 

 

Simon Bening 

Anbetung der Könige 

um 1530, Pergament, auf Holz 

Washington, National Gallery of Art, Woodner Collection, Gift of Dian 

Woodner, 2013.130.2 

Der in Gent und Brügge tätige Buchmaler Bening war vermutlich Hugo 

van der Goes‘ Neffe. In seiner Werkstatt entstanden mehrere Fassungen 

der Königsanbetung, die aber wohl auf Gerard Davids Versionen zurück-

gehen. Die vorliegende Miniatur auf Pergament war nicht für eine Buchil-

lustration gedacht, sondern wurde als Andachtsbild auf Holz aufgezogen. 

 

Justus von Gent (Joos van Wassenhove?) 

Anbetung der Könige 

Um 1475, Leinwand 

New York, Bequest of George Blumenthal, 1941 (41.190.21) 

Dieses Bild wird gewöhnlich einem in Italien belegten Maler namens „Gi-

usto da Guanto“ (Justus von Gent) zugeschrieben, der Mitte der 1470er-

Jahre in Urbino tätig war. Vermutlich war „Giusto“ der Maler Joos van 

Wassenhove, der um 1469/70 von Gent nach Italien ging. 1467 hatte 

Joos für Hugo bei dessen Zunftbeitritt gebürgt, während Letzterer Joos 

vor seiner Abreise einen Geldbetrag vorgestreckt hatte. Ob sich die Ähn-

lichkeiten der Königsanbetungen der beiden Maler durch eine frühere Zu-

sammenarbeit oder durch die Verwendung gemeinsamer Vorbilder erklä-

ren lassen, ist unklar. 

 

Dieric Bouts und Hugo van der Goes 

Triptychon mit der Marter des hl. Hippolytus 

um 1475 u. 1479, Holz 

Brügge, Kathedrale Kerkfabriek Sint-Salvator (St.-Salvator-

Kathedrale, Schatzkammer 

Hippolyte de Berthoz und seine Frau Elisabeth gaben das Triptychon bei 

Dieric Bouts in Löwen in Auftrag. Dieser vollendete vor seinem Tod 1475 

jedoch nur die Mitteltafel mit dem Martyrium des römischen Soldaten Hip-

polytus und den rechten Flügel mit der Darstellung Kaiser Valerians. Die 

Bildnisse der Stifter und die Landschaft des linken Flügels hat Hugo van 

der Goes später hinzugefügt – ohne sich dabei in Figurenbildung, Farbig-

keit und Perspektive an die Tafeln von Bouts anzupassen. 

 

Hugo van der Goes 

Bildnis eines Mannes mit Johannes dem Täufer 

um 1475/80, Eichenholz 

Baltimore, The Walters Art Museum, 37.296 

Johannes der Täufer weist einen betenden Stifter auf eine ehemals links 

befindlichen Szene. Die Tafel war vermutlich die rechte Hälfte eines 

Diptychons, deren Gegenstück eine Maria mit Kind zeigte. Die extreme 

Nahsicht ist bemerkenswert. Hugo verwendet sie um die gleiche Zeit auch 
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für zwei Kreuzabnahmen. Die Züge des Stifters nutzte er wahrscheinlich 

als Vorbild für einige Apostelgesichter im Brügger Marientod. 

 

Hugo van der Goes oder Umkreis 

Bildnis eines Mannes 

um 1475/80, Holz 

New York, The Metropolitan Museum of Art, H. O. Havemeyer Collec-

tion, Bequest of Mrs. H. O. Havemeyer, 1929 (29.100.15) 

Ursprünglich besaß die Tafel eine rechteckige Form, die erst in jüngerer 

Zeit zu einem Oval geschnitten wurde: So wurde aus der Darstellung ein 

selbständiges Porträt. Die Tafel bildete einst den linken Flügel eines Trip-

tychons oder Diptychons mit einer Madonna. Ihr wandte sich der unbe-

kannte junge Mann im Gebet zu.  

 

Hugo van der Goes oder Umkreis 

Bildnis eines alten Mannes 

nach 1475, Papier, auf Holz 

New York, The Metropolitan Museum of Art, Purchase, 2009 Benefit 

Fund, Hester Diamond Gift, Victor Wilbour Memorial Fund, Mary Har-

riman Foundation and Friends of European Paintings Gifts, Alfred N. 

Punnett Endowment Fund, Marquand and Charles B. Curtis Funds, 

and University Place Foundation Gift, 2010 (2010.118) 

Wahrscheinlich handelt es sich bei dem ungewöhnlicher Weise auf Papier 

gemalten Bildnis um eine detaillierte Studie. Hugo van der Goes könnte 

derartige Porträts als Vorlage verwendet haben, um seine Tafelbilder 

durch individuelle Gesichter zu beleben. 

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Bildnis eines Benediktiners 

Anfang der 1480er-Jahre, Holz 

New York, The Metropolitan Museum of Art, The Bequest of Michael 

Dreicer, 1921 (22.60.53) 

Die Büste des tonsurierten Mannes ist das Fragment einer größeren Ta-

fel. Lange wurde das Bildnis Hugo van der Goes zugeschrieben, an des-

sen Stil die ausgeprägte Modellierung des Gesichts erinnert. Doch kom-

men bei ihm weder der in sich gekehrte, stille Ausdruck noch die Stilisie-

rung der Augen vor, die an die Kunst Rogier van der Weydens erinnert. 

 

Hugo van der Goes 

Maria mit Kind (Mondsichelmadonna) 

nach 1476, Leinwand 

Pavia, Musei Civici di Pavia 

Das Bild mit der himmlischen Madonna ist das am besten erhaltene Tüch-

lein von Hugo van der Goes. Solche ungefirnissten Temperabilder auf 

feiner Leinwand waren besonders bei italienischer Kundschaft beliebt, da 

sie leicht transportierbar waren. Die Gesichtszüge des Christuskindes äh-

neln jenen des jüngsten Stiftersohnes auf Hugos Portinari-Altar. Der Auf-

traggeber des Tüchleins ist allerdings nicht bekannt. 
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Werkstatt des Hugo van der Goes und italienischer Maler aus dem 

Umkreis Domenico Ghirlandaios 

Maria das Christuskind stillend 

nach 1476, Leinwand 

Kassel, MHK, Gemäldegalerie Alte Meister 

Dieses Tüchlein zeigte ursprünglich eine Mondsichelmadonna. Bildhinter-

grund und Mondsichel wurden jedoch um 1500 in Italien übermalt. Die 

Gesichter von Maria und ihrem Kind basieren auf Figuren aus dem Porti-

nari-Altar Hugos, sind aber nicht von dessen Hand. Die Beschädigungen 

am Bild sind einer Übertragung der Leinwand auf Holz (um 1800) und der 

späteren Rückübertragung auf Leinwand wegen Wurmbefalls (um 1957) 

geschuldet. 

 

Berliner Meister der Maria von Burgund 

Mondsichelmadonna 

um 1477/82, Pergament, aus dem Stundenbuch der Maria von 

Burgund 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

Hugo van der Goes übte großen Einfluss auf die flämische Buchmalerei 

aus. Besonders der sogenannte Berliner Meister der Maria von Burgund 

wurde von seiner Kunst geprägt. Für ein Stundenbuch malte er eine halb-

figurige Mondsichelmadonna, die – dem Tüchlein aus Pavia ähnlich –  

eine intime Szene zwischen Mutter und Kind zeigt. In Marias Blick mischt 

sich mütterliche Freude mit bereits vorausgeahnter Trauer. 

 

Hugo van der Goes und unbekannter Meister 

Marientriptychon 

um 1477/79 (Mitteltafel), um 1485/90 (Flügel), Eichenholz 

Frankfurt am Main, Städel Museum 

Nur die Mitteltafel des Triptychons stammt von Hugo van der Goes. Die 

Ähnlichkeiten der Gesichtszüge von Maria und ihrem Kind mit denen der 

Eva des Wiener Sündenfalls (rechts ausgestellt) lassen eine ungefähr 

zeitgleiche Entstehung vermuten. Ein Jahrzehnt später wurde die Tafel 

um die Flügel ergänzt. Das von unbekannter Hand gemalte Stifterpaar 

hatte womöglich einen Kinderwunsch: Sieben Mal liest man auf dem 

Rahmen die Inschrift „EN ESPERANCE“ („IN [DER] HOFFNUNG“).  

 

Hugo van der Goes 

Wiener Diptychon: a) Hl. Genoveva, b) Sündenfall, c) Beweinung 

um 1477/79, Eichenholz 

Wien, Kunsthistorisches Museum, Gemäldegalerie 

Das wie ein Juwel wirkende Diptychon zeigt auf der Innenseite links den 

Ursprung der Erbsünde, während die rechte Seite die Erlösung der 

Menschheit durch den Tod Christi darstellt. In der Beweinung steht die 

trauernde Maria im Mittelpunkt, im Sündenfall ist es Eva. Als selbstbe-

wusste Frau dargestellt, hat Letztere bereits von der verbotenen Frucht 

gegessen und pflückt entschlossen einen zweiten Apfel für Adam. Unge-

wöhnlich ist die Gestaltung der Schlange als vierfüßiges Wesen. Die 

ehemalige Rückseite des Sündenfalls zeigt die hl. Genoveva von Paris als 

fingierte Skulptur. Neben der Außenseite des Portinari-Altars ist sie Hugos 

einzige erhaltene Grisaille.  
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Hugo van der Groes 

Große Kreuzabnahme (Fragment) 

um 1475/80, Leinwand 

Oxford, Christ Church, by permission of the Governing Body of 

Christ Church, Christ Church Picture Gallery 

Dieses Fragment ist alles, was vom mutmaßlichen Original der Großen 

Kreuzabnahme übriggeblieben ist. Das Tüchlein wurde vor 1828 bei ei-

nem Brand größtenteils zerstört. Zu sehen sind Maria, Johannes der 

Evangelist und ein Teil des Oberkörpers Christi. Die Beschädigungen, wie 

auch zwei eingreifende Restaurierungen im 19. und 20. Jahrhundert, er-

schweren die Einschätzung des ursprünglichen Erscheinungsbildes.  

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Kreuzabnahme 

um 1500, Papier 

Wien, Albertina 

Die Zeichnung ist eine der frühesten und getreuesten Kopien der Großen 

Kreuzabnahme. Besonders die gescheitelten kurzen Stirnlocken des Jo-

hannes stimmen, anders als bei den meisten gemalten Kopien, mit dem 

Tüchlein-Fragment überein. Die Zeichnung war Jahrzehnte später die 

unmittelbare Vorlage für den Kupferstich von Hieronymus Wierix. Dieser 

Druck diente wiederum als Vorlage für viele weitere gemalte Kopien. 

 

Kopie nach Hugo van der Goes 

Große Kreuzabnahme 

um 1500/20, Holz 

Neapel, Museo e Real Bosco di Capodimonte 

Dieses Tafelbild gilt als eine der besten und der frühesten gemalten Ko-

pien der Großen Kreuzabnahme, von der heute nur noch ein Fragment 

existiert. Gut erkennbar ist der gemalte Schreinkasten, in dem die Figuren 

ohne große Tiefenwirkung dargestellt sind. Jedoch war Hugos Original  

mit ca. 82 × 103 cm gegenüber den 54 × 72 cm der Kopie deutlich größer. 

 

Hugo van der Goes 

Kleine Kreuzabnahme 

a) Kreuzabnahme Christi 

b) Vier trauernde Frauen und Johannes Evangelist 

um 1480, Leinwand 

a) Antwerpen, The Phoebus Foundation 

b) Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Die beiden Tüchlein wurden ursprünglich auf ein Stück Leinwand gemalt, 

dann aber auseinandergeschnitten und separat gerahmt. Jedes der Bilder 

unterstreicht eine andere Form des Leidens: links das körperliche und 

rechts das emotionale Leiden. Zweck der Andachtsszene ist es, Mitgefühl 

hervorzurufen. Golgatha – der Ort des Geschehens – hat dabei keine Re-

levanz und ist deshalb nur andeutungsweise dargestellt.  

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Pietà 

um 1490, Eichenholz 

Anderlecht, Musée Maison d’Èrasme & Béguinage 

Diese kaum bekannte Tafel diente wahrscheinlich der privaten Andacht. 
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Die Gestalt der Jungfrau Maria und die ihres toten Sohnes gehen direkt 

auf Hugo van der Goes zurück. Maria gibt eine Vorstellung vom ursprüng-

lichen Aussehen der Muttergottes im schlecht erhaltenen Fragment der 

Großen Kreuzabnahme. Christus macht die Art der einstigen Modellierung 

der Figur in der Kleinen Kreuzabnahme anschaulich. 

 

Berliner Meister der Maria von Burgund 

Kreuzabnahme 

um 1477/82 Pergament, aus dem Stundenbuch der Maria von 

Burgund 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

In Gent und Brügge arbeiteten in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 

zahlreiche bedeutende und äußerst produktive Buchmaler. Herausragend 

waren zwei als „Wiener“ und als „Berliner“ Meister der Maria von Burgund 

bekannte Künstler. Beide waren stark von Hugo van der Goes geprägt. 

Diese Kreuzabnahme lässt an Hugos Leinwandbilder desselben Themas 

sowie an die Figuren des Wiener Diptychons denken. 

 

Hugo van der Goes 

Jakob und Rachel 

um 1475, Papier 

Oxford, by permission of the Governing Body of Christ Church, 

Christ Church Picture Gallery 

Nur zwei erhaltene Zeichnungen gelten als eigenhändige Werke von 

Hugo van der Goes. Diese ist zugleich ein Hauptwerk der niederländi-

schen Zeichenkunst des 15. Jahrhunderts. Sie stellt eine Szene aus dem 

Alten Testament dar: Jakob verliebt sich in Rachel, die mit den Herden 

ihres Vaters an einem Brunnen rastet. Das bildhaft ausgeführte Blatt dien-

te vielleicht als Studie für ein Wandbild. 

 

Hugo van der Goes 

Christus am Kreuz 

um 1480, Papier 

Windsor, His Majesty King Charles III 

Aufgrund der Sorgfalt und Intensität der Modellierung wirkt die Zeichnung 

des Gekreuzigten wie eine Aktstudie. Möglicherweise war aber nicht die 

Natur, sondern ein gemaltes Motiv das Vorbild. Lange war die Forschung 

sich uneinig, ob das Blatt ein Werk von Hugo van der Goes selbst ist. 

Doch bestätigen die starken Ähnlichkeiten mit der Zeichnung von Jakob 

und Rachel sowie mit den Unterzeichnungen von Hugos Gemälden die 

Eigenhändigkeit.  

 

Werkstatt oder Nachfolger des Hugo van der Goes 

Kreuzigung 

um 1490, Holz 

Venedig, Fondazione Musei Civici di Venezia, Museo Correr 

Die Kreuzigungsdarstellung wurde von früheren Forschern als Original 

von Hugos Hand betrachtet, gilt heute aber als Kopie einer verlorenen 

Komposition des Meisters. Ein Vergleich zwischen dem gemalten Christus 

und der Zeichnung des Gekreuzigten (links), aber auch die Emotionalität 

der trauernden Maria und Johannes, machen den Bezug zu Hugo unmit-

telbar erkennbar. 
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Werkstatt des Hugo van der Goes 

Sitzende Heilige 

um 1475/85, Papier 

London, The Courtauld 

Die zarte Pinselzeichnung auf grünem Grund gibt eine von Hugo van der 

Goes erfundene Figur wieder, die mehrfach in der Buch- und Tafelmalerei 

kopiert worden ist. Es handelt sich jedoch nicht um das Original, sondern 

um eine sehr minutiöse Nachzeichnung, bei der keinerlei Veränderungen 

vorgenommen wurden. 

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Tod Mariens 

um 1500, Papier 

Braunschweig, Herzog Anton Ulrich-Museum 

Wahrscheinlich gibt das Blatt einen Entwurf des Hugo van der Goes für 

ein Tafelbild wieder. Die Figuren sehen wie seine Erfindungen aus, ohne 

dass sie Gestalten aus anderen Werken des Künstlers wiederholen. Mög-

licherweise handelte es sich bei dem zugrundeliegenden Original um ei-

nen Entwurf, den Hugo vor seinem frühen Tod nicht mehr ausführen 

konnte. 

 

Hugo van der Goes  

Der hl. Lukas zeichnet die Madonna 

um 1475/80, Eichenholz 

Lissabon, Museu Nacional de Arte Antiga 

Die Tafel bildete einst die linke Hälfte eines Diptychons, auf dessen lange 

schon verlorener rechter Tafel die Madonna zu sehen war. Der Evangelist 

Lukas galt als erster christlicher Maler. Hier arbeitet er wie ein altnieder-

ländischer Künstler: Für das Bild der Madonna fertigt er zunächst eine 

Porträtzeichnung auf Papier an; hinter ihm steht schon eine gerahmte und 

grundierte Maltafel auf der Staffelei bereit. 

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Der hl. Lukas zeichnet die Madonna 

um 1500, Papier 

Rotterdam, Museum Boijmans van Beuningen (ehemals Sammlung 

Koenigs) 

Die Zeichnung entstand in der Nachfolge des Hugo van der Goes und 

kopiert dessen Lukas-Bild. Anscheinend war dieses damals bereits an 

den oberen Ecken beschnitten und vermutlich auch schon vom zugehöri-

gen Bild der Madonna getrennt. 

 

Antonius Wierix  

Der hl. Lukas zeichnet die Madonna 

vor 1591, Papier 

Coburg, Kunstsammlungen der Veste Coburg 

Der Kupferstecher hat die hier gezeigte, damals bereits etwa 80 Jahre 

alte Zeichnung für den Entwurf seines Kupferstichs durchgepaust. Die 

Madonna und die Architektur im Stil der Hochrenaissance entnahm er 

jedoch anderen Vorlagen; sie haben nichts mit Hugo van der Goes zu tun. 

Für Verwirrung sorgte lange Zeit die Aufschrift des Stichs, die irrigerweise 
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den Maler Quentin Massys (um 1466–1530) als Erfinder der Komposition 

nennt. 

 

Gent-Brügger Maler 

Hl. Lukas 

um 1500/20, Papier 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

Lukas hält einen Griffel zum Zeichnen und ein Buch als Unterlage des 

Papiers in Händen. Sein Symboltier und Attribut, der Stier, liegt in viel zu 

kleinem Maßstab hinter ihm. Bei dem Blatt dürfte es sich um den Entwurf 

für eine einzelne Heiligenfigur handeln, wie sie etwa auf den Außenseiten 

von Altarbildern vorkommen. Es steht in der unmittelbaren Nachfolge des 

Hugo van der Goes. 

 

Wiener Meister der Maria von Burgund und/oder Mitarbeiter 

Verkündigung an die Hirten 

um 1475/80, Pergament, aus dem Voustre-demeure-Stundenbuch 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

In der Miniatur wird die Szene rechts im Hintergrund der großen Geburt 

Christi Hugos frei kopiert. Der wahrscheinlich in Gent tätige Buchmaler 

erhielt seinen Namen nach einem Stundenbuch, dass er für die Herzogin 

Maria von Burgund illuminierte. Viele seiner Werke sind von der Kunst 

des Hugo van der Goes beeinflusst. 

 

Hugo van der Goes 

Geburt Christi 

um 1480, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Das ungewöhnlich breite Format der Tafel dürfte durch ihren ursprüngli-

chen Aufstellungsort bedingt gewesen sein. Besonders hervorgehoben 

sind die Hirten: Sie eilen vom Feld herbei, um den neugeborenen Christus 

zu verehren. Vor der Szene stehen die Propheten Daniel und Jesajas. Sie 

ziehen Vorhänge auf und enthüllen das Geschehen. Das Gemälde gehört, 

zusammen mit dem Marientod, zu den spätesten Werken des Malers. 

 

Hugo van der Goes 

Marientod 

um 1480, Eichenholz 

Brügge, Groeningemuseum 

Dieses späte Hauptwerk von Hugo van der Goes zeigt Maria auf dem 

Sterbebett und die Apostel, die sich um sie versammelt haben. In dem 

Moment, in dem die Gottesmutter stirbt, erscheint Christus mit einer En-

gelsschar und nimmt ihre Seele in Empfang. Der Maler macht die Ver-

zweiflung der Apostel in ihren Gesichtern und Gesten anschaulich. Zu-

gleich steigert eine unwirkliche Farbigkeit die verstörende Wirkung des 

Bildes. 

 

Rogier van der Weyden 

Geburt Johannes des Täufers aus dem Johannesaltar 

um 1455/60, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Rogier gibt den Blick auf das Bett, in dem die Mutter des Johannes liegt, 
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in leichter Schrägsicht vom Fußende aus wieder. Hugo van der Goes 

dürfte dieses Gemälde oder eine ähnliche, verlorene Komposition des 

Marientodes von Rogier van der Weyden gekannt haben. Für sein großes 

Brügger Tafelbild ließ er sich davon anregen. 

 

Martin Schongauer 

Marientod 

um /1470/72, Papier 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

Martin Schongauer war der bedeutendste Kupferstecher des 15. Jahr-

hunderts. Seine Werke waren in ganz Europa bekannt. Auch er wurde 

stark von Rogier van der Weyden geprägt und griff für diesen Druck auf 

Bilder wie dessen Johannesgeburt zurück. Zugleich aber wurde sein Kup-

ferstich zur Vorlage für zahlreiche Künstler. Auch Hugo van der Goes 

scheint ihn, als einer der ersten, verwendet zu haben. Hugo übernahm die 

ganz nahsichtige, auf Accessoires verzichtende Komposition und Details 

wie den frontal gezeigten Apostel ganz links. 

 

Berliner Meister der Maria von Burgund 

Die drei Lebenden und die drei Toten 

um 1477/82, Pergament, aus dem Stundenbuch der Maria von 

Burgund 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

Eine ungewöhnliche Darstellung ziert dieses Stundenbuch, ein privates 

Gebetbuch für ein Mitglied des burgundischen Hofes: Die Herzogin Maria 

von Burgund wird mit ihren beiden Begleitern während eines Ausritts von 

drei Toten attackiert. Es ist unsicher, ob die Darstellung auf Marias Tod 

bei einem Reitunfall 1482 Bezug nimmt oder noch zu ihren Lebzeiten als 

Ermahnung gedacht war. Die Kunst Hugos war vorbildlich für den Buch-

maler.  

 

Umkreis oder Nachfolger des Hugo van der Goes 

Allegorie der Tugend und der Schönheit 

um 1480/90, Papier 

Berlin, Kupferstichkabinett – Staatliche Museen zu Berlin 

Ein Pfau mit einer stehenden nackten Frau darauf wird von zwei Männern 

geführt. In großen Satteltaschen oder Körben an den Seiten des Vogels 

sitzen jeweils zwei Kinder. Im Gefolge befinden sich auch ein Dudelsack-

spieler und ein Hirte. Die Zeichnung gibt eine von Komparsen aufgeführte 

allegorische Szene wieder, die vermutlich bei einer großen Feierlichkeit 

gezeigt wurde. In Frage kommt etwa die Hochzeit von Maximilian von Ös-

terreich und Maria von Burgund 1477 in Gent.  

 

Nach Hugo van der Goes oder einem Nachfolger 

Jagdgesellschaft vor einem Grab 

um 1500/20, Papier 

Hamburg, Hamburger Kunsthalle, Kupferstichkabinett 

Die Zeichnung kopiert eine im Original nicht erhaltene Komposition. Dem 

Stil nach stammte sie von Hugo van der Goes oder einem seiner unmit-

telbaren Nachfolger. Eine vornehme Jagdgesellschaft trifft auf einen 

Mann, der auf menschliche Skelette weist, um die Edelleute an die eigene 

Sterblichkeit zu erinnern. Der im Profil gezeigte Reiter vorn trägt die Züge 
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Maximilians von Österreich, des Gatten der Maria von Burgund. Der ältere 

Mann mit Krone stellt dessen Vater, Kaiser Friedrich III., dar. 

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Der hl. Georg und der Drache 

um 1490 (?), Papier 

Washington, National Gallery of Art, Rosenwald Collection, 1950.20.3 

Der Soldatenheilige Georg galt als Prototyp des christlichen Ritters. Der 

Legende zufolge rettete er eine Prinzessin vor einem Drachen. Diese 

führte darauf das besiegte Ungeheuer an einem Gürtel durch die Stadt. 

Die Zeichnung entstand möglicherweise nach einer Goldschmiedearbeit, 

einem Glasgemälde oder Banner. Statt den Kampf Georgs zeigt sie, wie 

dieser den Blick nach oben richtet und ein Dankgebet spricht. 

 

Brüsseler Nachfolger des Hugo van der Goes 

Martyrium des hl. Hippolytus 

um 1490, Eichenholz 

Boston, Museum of Fine Arts, Boston, Walter M. Cabot Fund 

Das Martyrium, bei dem Hippolytus von vier Pferden zerrissen wird, ist 

ungewöhnlich inszeniert: Kühn sind die vorderen Rösser auf den Flügeln 

untergebracht. Angetrieben von großen, im Bildvordergrund laufenden 

Gestalten veranschaulichen sie machtvoll die nach außen strebende Be-

wegung. Die innovative, dynamische Komposition dürfte auf Hugo van der 

Goes zurückgehen. Die Ausführung stammt jedoch von einem Nachfol-

ger, der dabei einen Entwurf des Meisters umsetzte. 

 

Jean Hey (Meister von Moulins) 

Geburt Christi des Kardinals Jean Rolin 

um 1480, Holz 

Autun, Musée Rolin 

Das Gemälde entstand im Auftrag von Jean Rolin, Kardinal von Autun, 

der rechts als Stifter kniet. Jean Hey dürfte bei Hugo van der Goes aus-

gebildet worden sein, bevor er um 1480 nach Frankreich ging. In diesem 

frühen Werk verraten die Figurentypen und die Farbigkeit den Einfluss 

Hugos. Hey etablierte sich bald als der führende französische Maler sei-

ner Zeit. 

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Anna Selbdritt mit betendem Mönch 

um 1480/85, Holz 

Brüssel, Königliche Kunstmuseen Belgiens 

Früher wurde diese Tafel mit Maria und ihrem Kind, Marias Mutter Anna 

und einem Mönch oft als Frühwerk von Hugo van der Goes angesehen. 

Das Fehlen einer Unterzeichnung und der wenig subtile Kontrast von 

Licht und Schatten sprechen aber eher gegen eine Entstehung in Hugos 

Werkstatt. Vermutlich war der unbekannte, von Hugos Kunst geprägte 

Maler in Brüssel tätig. 

 

Umkreis des Hugo van der Goes 

Anbetung der Könige 

um 1480/1500, Holz 

Bath, Victoria Art Gallery, Bath and North East Somerset Council 
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Die Nachfolger des Hugo van der Goes griffen den von ihm entwickelten 

Kompositionstyp des erzählenden Halbfigurenbildes auf und wendeten ihn 

bei verschiedenen Bildthemen an. Der Maler dieser Königsanbetung ent-

lieh Motive aus mehreren Werken des Meisters, vom Monforte-Altar bis 

zur Kleinen Kreuzabnahme. Dies weist auf einen Zusammenhang mit der 

Werkstatt im Roode Klooster oder mit ehemaligen Mitarbeitern Hugos hin. 

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Beweinung Christi 

um 1480/90, Eichenholz  

Granada, Fundación Pública Andaluza Rodríguez-Acosta 

Maria, Johannes der Evangelist und Maria Magdalena betrauern den to-

ten Christus vor dem Hügel Golgatha. Das stille, atmosphärisch dichte 

Gemälde stammt von einem künstlerisch hervorragenden Nachfolger des 

Hugo van der Goes. Insbesondere bei Maria Magdalena zeigt er eine von 

Hugo angeregte, doch zugleich eigenständige tonige Farbgebung. 

 

Umkreis des Hugo van der Goes 

Madonna mit den Heiligen Thomas, Johannes dem Täufer, 

Hieronymus und Ludwig 

um 1480, Holz 

Antwerpen, The Phoebus Foundation 

Die Tafel präsentiert heute eine offenliegende Unterzeichnung: Im 17. 

Jahrhundert wurde bei Maria, dem Kind und Johannes dem Täufer die 

Malschicht vollständig abgeschabt. An deren Stelle malte man die Hoch-

zeit von Elisabeth von York und Heinrich VII. 1983/84 wurde die Überma-

lung entfernt und die Tafel sorgfältig restauriert. Das Bild zeigt viel von 

Hugos Stil, jedoch nicht genug, um eine Entstehung in seiner Werkstatt zu 

vermuten. 

 

Umkreis des Hugo van der Goes 

Stehende Madonna mit Akelei 

um 1480/1500, Papier 

Dresden, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Kupferstich-

Kabinett 

Stilistisch ähnelt diese Madonna den Zeichnungen von Hugo van der Go-

es. Noch engere Bezüge gibt es aber zur freigelegten Unterzeichnung der 

Tafel mit Madonna und Heiligen (links). Ein Vergleich zwischen den Ge-

sichtern der beiden Marien bekräftigt den Zusammenhang beider Werke.  

 

Meister von 1499 

Verkündigung an Maria 

um 1490/1500, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Vielfach wurde behauptet, dass dieses kleine Diptychon eine verlorene 

Darstellung von Hugo van der Goes wiedergebe. Doch obwohl viele 

Bildelemente an Werke des Meisters erinnern, handelt es sich bei der 

Verkündigung eher um eine Zusammenstellung aus verschiedenen Bild-

quellen. Der bis heute nicht identifizierte Maler, der in Gent und/oder 

Brügge tätig war, war zuvor womöglich Werkstattmitarbeiter im Roode 

Klooster gewesen. 
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Niederländischer Meister 

Anbetung der Könige 

um 1520, Eichenholz 

Berlin, Gemäldegalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Obwohl dieses Bild vier Jahrzehnte nach dem Tod von Hugo van der Go-

es entstand, war der unbekannte Maler ihm in hohem Maße verpflichtet. 

Wie bei Hugos Kreuzabnahmen handelt es sich um eine erzählende Dar-

stellung in Halbfiguren. Auch die Art, wie die Figuren eng beieinanderste-

hen, gleicht Hugos Passionsszenen. Der bärtige König erinnert besonders 

an die Apostel des Brügger Marientodes.  

 

Nachfolger des Hugo van der Goes 

Tod Mariens 

um 1500/20, Eichenholz 

Prag, Sammlungen der Prager Burg, Tschechische Republik 

Die drei eng verwandten kleinen Tafeln zeigen eine viel diskutierte Varian-

te des Marientodes im Stil des Hugo van der Goes. Alle drei stammen 

offenbar von verschiedenen Malern. Wie die Farben verraten, ist die Ber-

liner Version das Vorbild der Londoner Tafel, deren Innenraum zunächst 

ebenso wie bei den beiden anderen angelegt war. Dabei ist unklar, ob die 

Tafel aus Berlin oder die aus Prag das Urbild ist. Lange galt die Komposi-

tion als eine Erfindung Hugos, die dem großen Brügger Marientod vo-

rausgegangen sei. Wahrscheinlich handelt es sich aber um eine spätere 

Nachfolgearbeit, bei der Motive aus jenem Marientod und anderen Wer-

ken neu kombiniert wurden. In der ausgestellten Zeichnung sind einzelne 

Figuren aus der Szene kopiert. 

 

Gaspar Ofhuys 

Originale Cenobii Rubeevallis in Zonia prope Bruxellam in Brabancia 

um 1509/13, Papier 

Brüssel, KBR 

Gaspar Ofhuys war 19 Jahre alt, als er 1475 ins Roode Klooster im Zoni-

enwald eintrat. Zur gleichen Zeit war Hugo van der Goes dort Novize. 

Jahrzehnte später schrieb Ofhyus seine Erinnerungen an den Maler als 

Teil der Klosterchronik nieder. Der Text ist einer der frühesten Augenzeu-

genberichte über das Gefühlsleben eines europäischen Künstlers. 


